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Abonnements -Lintadung.
M it 1. Se p t e i n b e r  l 872 beginnt ein neues 

Abonnement auf das „La ibachcr T a g b la tt ."  
B is  Ende S e p t e m b e r  1872:

Für Laibach ..........................................70 kr.
M it der Post . .  . .......................... 95 kr.

G is  Eude Dec embe r  1872 :
Für La ibach.........................   - - 2 fl. 80 kr.
M it  der Post . - - - - 3 fl- 70 kr.

Für Zustellung ins Haus monatlich 9 kr. 
D M "  Auf das „Laib. Tagblatt" kann täglich 

abonnirt werden, doch muß das Abonnement immer 
mit Schluk eines Monates ablanfen.

D ie  iutercouscssionelle Bolköschnle und 
die N on n en .

Unter diesem Tilel bringt die letzlerschienenc 
Nummer des „Kärntnerischcu SchulblaltcS" folgende 
zeitgemäße Betrachtungen, deren Wichtigkeit für Eltern 
und Schulfreunde in die Augen leuchtet: Der inter­
konfessionellen Volksschule werden viele ungerechte 
Vorwürfe gemacht, die bei dem geringsten vorur- 
thcilsfreie» Nachdenken in nichts zerfallen. Man 
nennt sie Blödsinn oder Unsinn, man sagt, sie sei 
religionslos, man meint endlich, sic sei entbehrlich, 
da in de» Orten, wo verschiedene Eonsessioueu sich 
befinden, sämmttichc Kinder eine Schnlc besuchen. 
Alles dieses laßt sich hören. Ist es aber auch wahr? 
W ir wollen sehen! Die imercoiifcssioncllc Schnlc 
ist nicht religionslos, weil sie den Mcnschen als 
Menschen behandelt, weil sic alle widcrncuiirlichcii,

mystischen Voraussetzungen über die menschliche Natur 
fallen läßt; sic ist nicht religionslos, wenn sie die 
Lcheiremünde, welche die katholischen, protestanlischen 
und jüdischen Schulen von einander trennen, nievcr- 
reißt und den großen Sal der friedlichen Bereini­
gung hei'steltt, nvlch-̂  die bis jetzt so heterogenen 
Lle»ic>,:e versöhnen will. Die interconsessioneile 
Volksschule kann vsn keinem Religions-Bekenntnisse 
religionslos genannt werden; weil die Unter, ichts- 
gegeiistände nichl im katholischen, protestantischen 
oder jüdischen Sinne vorgeiragen werden, weil sie 
nicht nach der consessionelleii Schablone systematisiert 
werden. Es gibt keine protestantische, katholische nnd 
jüdnchc Wissenschaft, die Wissenschaft ist universal. 
Wie das Universum für jede« Menschen, für den 
stumpfen Fetischaubeter, wie für den gläubigen 
Monotheisten vorhanden ist, so steht anch die Wissen­
schaft, das Universum des Geistes im Dienste der 
ganzen Menschheit. W ir können daher von keiner 
katholischen Naturgeschichte, von keiner evangelischen 
Anthropologie und von keiner jüdischen Naturlehre 
reden. Diese wissenschaftliche Engherzigkeit besteht 
einmal nicht. Die Erziehung darf den Menschen 
nicht als M ittel zum Zweck beuützen, sondern der 
Mensch muß der Selbstzweck sein. — W ir wollen 
keine Jesuiiea, sondern freie Mcnschen erziehen. Der 
gänzliche Umstoß des Allen kann natürlich nichl 
plötzlich erfolgen, da;u ist unser Volk in seiner 
Masse noch nicht fähig. Ueberstürzung ist auch sel­
ten von guten Erfolgen begleitet. Der freie Men­
schengeist, der immer mehr und mehr zur Geltung 
kommt, die Gewissensfreiheit des einzelnen Ind iv i­
duums, welche iu moderne» Staaten eine bleibende 
Ställe findet, werden ailmälig das mittelalterliche 
Bollwerk in Trümmer schlagen.

M it der interkonfessionellen Schnle sind wir 
endlich am Ziele, wo der Wunsch vieler intelligenter 
Geister sich verwirklicht hat, d. i. die Trennung von 
Kirche und Schule. Das unerläßlich Nölhigc für 
die gründliche Entwicklung der Bolksschnle ist ja die 
vollkommenste Emancipalio» der Schule von der 
Kirche. Es gibt aber heutzutage noch viele, die dem 
Volke einreden wollen, der Lehrer strebe dadurch 
etwas gottloses, die Beseitigung des Religions­
unterrichtes an. ES ist daher uusere Pflicht, zu 
bestimmen, was man denn unter Emaneipalion ver­
stehe? Emaneipalion heißt Befreiung. Wovon aber 
soll die Schule befreit werden? Weder vom Staate, 
noch von der Religion, sondern von der Vormund- 
schast der Geistlichkeit. So wie jede Corporation 
ihre Geschäfte frei verwaltet, so soll auch die Schule 
mir von pädagogisch gebildeten Männern verwalte 
werden. Und was uns sehr wichtig dünkt, ist die 
Verbannung jeder confessionellen Slrömung in den 
Lehrbüchern und rücksichtslose Darstellung der Facta 
ohne Rücksicht auf irgend eine Partei. Die Grund­
sätze, die in der Schule kultiviert werden sollen, sind: 
Humanität und Liebe, ein Cnltus, der den Geist 
erleuchtet, das Gemüth erhebt und erwärmt, die 
Freiheit uud Brüderlichkeit zum Grukidsatze macht 
uud uns die wahre Menschenbestimmung lehren soll. 
Nnn aber denken wir mit der Durchführung dieses 
Princips eine katholische Nonne betraut, wie es bis 
daio noch häufig der Fall ist, eine Person, die iu 
dem cmatieipierlen Lehrer einen Gottesleugner, in 
einer confessionslosen Schule eine wahre Hölle und 
in der Tradicrnng der einzelnen Unterrichtsgegen- 
stände eine wahre Höllenpein erblickt; wäre da anzu- 

> nehmen, daß dieselbe den Unterricht in zeitgemäßer 
! Form ertheilen würde? Im  Gegentheilc, die geist-

A e M e l o n .

D ie  neuesten Fortschritte in P eru .
Einen Tag vor Mazzini'S Tod brachlen die 

englischen Blätter anssallenderweise die Meldung, 
es solle in Lima dem ilalieuischen Bolkssührer eiue 
Statue errichtet werden. „Lim a?" —  ,„ag sich ver­
eine oder der andere Lcser in momentanem Ver­
gessen der Geographie gefragt haben; — „wo liegt 
Lima? Is t das eine italienische Stadl? Der Name 
scheint jedenfalls ilalicuisch zu klingen!"

- Es war indcß das Lima gemeint, welches die 
^»uplsladt der südamcrikauische» Republik Peru 

deren Namc srcilich selten i» der TageSgeschichte 
8knanm wird uud für manchen nur mehr einen 
Marchs,haste» Klang hat. I »  Lima befindet sich 
eine illlliciiischc Eolouic, uud diese ist es, welche, 
den Nachrichten zufolge, die Absichl hegt, deu Welt 
beruh„uc„ Patrioten uud Freiheitskämpfer durch 
eine Bildiäule zu ehre».

Nicht davon will ich indessen heule sprê
chen, sondern vielmehr vo„ den wenig beachicle»

!vch

rnachl"hat, uud deren Nesultatc ohne Zweifel"bald

-7,-- , '  " . . .  v ..»  I v c n i l ,  veil!

Und doch sur die allgemrmc WeiteuUnr so hoch. 
Wichtigen Fortschritte», welche Peru neuerdings

i» ei»er Erösfnnng großer, bis jetzt noch von Han­
del und Industrie unberührter südamerika»i>cher 
Territorien zu Tage trete» dürste. Wenn schon die 
das Gebiet der Vereinigte» Staaten von Nord­
amerika durchschneivende Pacificbah» als ein wun­
derbares Werk unserer Zeit gilt, was sollen wir 
von den Unternehmungen Pecu's sagen, wo an­
scheinend unüberwindliche Schwierigkeiten der Natnr 
besiegt worden sind und noch bcfisgt werden, neue 
Bahnverbindungen herzustelleu, die an Gewaltigkeit 
alles überragen, was Europa oder Amerika bisher 
darin geleistet haben?

Weit ausgedehnte Provinze» im Osten von 
Peru sind mit der Scekustc bisher fast außer aller 
Eonnexion geblieben, indem 'die Bergkette, welctie 
zwischen ihnen nnd dem Küstenstreifen liegt, ein 
unübersleiglich:« Hindernis zu bilden schien, an das 
sich auch dci! kühnste Ingenieur nicht wagen wollte 
Die mit dem MccrcSnser parallel lausendcu Höhcu- 
zü«c der Anden erreich, n im Durchschnitt >2.000 
Fuß uud erheben sich in einzelne» Puukte» bis z» 
17.000 Fuß über deu Meeresspiegel, so der Pichn- 
Pichu uud der Guayiia Plitma. Selbst der nie­
drigste Paß, der von der Straßx von Aregnipa 
nach Puno durchzogen ist, erreich! »och eine Höhe 
von über 12.000 Fuß. Die Dampikrasl bewältig! 
jetzt jedoch diese mächtigen Steigungen; Bauie»

sind bereits vollendet oder im Begriffe der Aus­
führung, die in der That als eines der ersten 
Weltwunder werden gelten können. Eines der kolos­
salsten Werke ist die Bahn, welche von Aregnipa 
nach Puno. ani Titicaea-See, einer Wasserfläche 
vou giganlischen Dimensionen, gelegt wird. Ein 
Theil dieser Bahn ist bereits fertig nnd im Ge 
branch. Eine andere Bahn ist die von Eallao nach 
Oroya, welche die riesige Bergkette der Cordilleren 
überschreiten uud einerseits nach P>Sco, dem Cen 
tr»m der Mineiidistricle, andererseits nach Janja 
geführt werde» soll, von woher die Hauptstadt Lima 
ihre» Hauptproviant erhält.

Pcrn, das alte „Tohuanlinsnyii," d. i. das 
Inka Reich der vier HimliielSgegenden, hat bekannt­
lich eine »ralte, später durch das Eindringen der 
Spanier gehemmte und zerstörte Civilisalion ge 
habl. Aenßcrst merkwürdige archilekionî che Uebcr 
rcslc uud andcrc Zeichen vergangener Bildung uud 
Größe sind »amcullich, wie uuler anderem aus 
P r e ö c o t l ' S  vortrefflichem Werke („D ic  Ge 
schichle der Eroberung Pcrn's") erfichllich, über den 
westliche» Tlieil des peruanischen Gebietes hin ver 
strent. So finden sich »och die Spuren des großen 
knnsilichc» Weaes, der durch die Moutamia von 
Quito nach Euzko und von da südlich über das 
Thal des Desagnadero führte. Dunkel sind die



liche Lehrerin wäre auf Grund ihres unbedingten 
Gehorsams gegen die Kirchenoberen verhalten, jede 
Gelegenheit zu benutzen, um im Sinne der Priester 
zu arbeite» und zu lehre», ja es müßte sogar der 
Fall cintretcu, wo die Lehrerin in offene» Wider­
spruch mit den Slaatsgrundgesetzen käme. Betrach­
ten wir ferner den Stand der gegenwärtigen Cnltur. 
Dieselbe ist eine mehr dem Denken und weniger 
dem blinden Autoritätsglauben gewidmete, und wir 
müssen dies beim Unterrichte und beim Lehrpläne 
berücksichtigen. Wie verhält sich aber dieser Satz zu 
den starren Dogmen der Kirche bezüglich deren An- 
hängerinneü, der geistlichen Schwestern? Sie, die 
ihr Commando von Rom erhalten, die infolge dessen 
auf den Syllabus schwören und den Staatsgrnnd- 
gesetzen in schroffster Form gegenüber stehen und 
höchstens eine Scheinliberalität zeigen, sie sollen be­
rufen sein, den Anforderungen der Gegenwart zu 
genügen? Wäre es nicht thöricht, an derartige Wesen 
Forderungen zu stellen, die mit ihrem Gewissen nicht 
vereinbar sind? - -

Und weiters: Steht selbst die Fortbildung der 
geistlichen Lehrerinnen im directen Widerspruch mit 
den Regeln des Ordens, dem die Nonne angehört, 
insoferne dieselbe eine solche sein sollte, wie sie die 
Gegenwart fordert, und zwar deswegen, weil die 
Werke der neuesten pädagogischen Literatur von jeiiem 
Geiste der Freiheit durchdrungen sind, der anzukäm- 
pfen hat gegen die verrotteten Systeme einer hier­
archischen Schulwirthschaft.

endlich widerspricht die Verwendung der Non­
nen dem Principe der Zeitgemäßheit unserer Gegen­
wart. Die Jetztzeit huldigt den constitutionelleu 
Principien. Staat, Land, Gemeinde, Familie nnd 
Lehrer müssen daher gemeinschaftlich darauf hinwirken, 
daß die Volksschule eine solche Generation heranziehe, 
welche die Grundsätze eines »ollen Volksbewußtseius 
zu würdigen weiß. Wenden wir das soeben Gesagte 
auf die Nonnen an: Sie, die in den Scheiterhau­
fen und in dem Inquisitionstribunale den Ausdruck 
der göttlichen Gerechtigkeit erblicken, sollten mit 
Enthusiasmus der gegenwärtigen Zeit und dem Be­
dürfnisse unserer Jugend Rechnung tragen! Stoßen 
w ir nicht wieder auf Hindernisse, die in dem streng 
aScetischen Geiste der Nonne begründet sind, und der 
deshalb ausgeschlossen sein muß von den Hallen der 
Volksschule?

So hätte ich denn in kurzen Umrissen die 
Stellung der Nonne znr interkonfessionellen Volks- 
schule dargelegt und füge schließlich nur noch die 
Bemerkung hinzu, daß man alle möglichen M ittel 
aufbieten solle, um den Schulen zeitgemäße Lehrer, 
nicht aber blinde Anhänger Roms zu gewinnen.

Politische Rundschau.
Laioach, 26. August.

Inland. Die Regierung scheint doch nicht gegen 
die von allen Seiten gemeldeten Jesuiteueinwan- 
derungen, die meist bei Nacht und Nebel erfolgen, 

l ihr Auge zu verschließen. Ans Böhmen wird ein 
i Schritt der Regicrun^sorgane verzeichnet, welcher 
darauf hinweiSt, daß mit dem Jesniten-Erlasse des 
Ministeriums Ernst gemacht werden soll. Das 
Iesuiten-Collegium Mariaschein bei Teplitz ist näm­
lich von der dortigen Bezirkshauplmannschast auf­
gefordert worden, die Ausweise seiner Mitglieder 
der Behörde vorzulegen, damit sich diese die Ueber- 
zeugung von der Staatsangehörigkeit der verschie­
denen Loyoliten verschaffe. Eine Berufung der 
frommen Väter der Gesellschaft Jesu an den Statt­
halter Koller gegen diese unliebsame Neugierde der 
Staatsorgane ist erfolglos geblieben. Sehr bezeich­
nenderweise ist der energische, gesetzesstrenge Koller! 
auch der erste Statthalter, von dem eine Anwendung ! 
des Jesuiten-Erlasses zu berichten ist. E§ scheint  ̂
leider, als ob in all den anderen Provinzen, welche! 
die schwarzen Schwärme heimgesncht haben, in G a-! 
lizie», Mähren, T iro l und Vorarlberg kein S tatt-! 
Halter nach der Ehre geize, dem kräftigen Statthalter 
von Böhmen zur Seite gestellt zu werden.

Der Rolle, welche Graf A n d r a f f y  in den! 
internationale» Beziehungen Oesterreichs und Ruß- i 
lauds zu spielen berufen ist, widmet die „M orning^ 
Post" einen längeren Artikel, in welchem das B la tt! 
ans die veränderten Gefühle zwischen den beides 
Staate», die Graf Audrassy während seiner Amts^ 
dauer einzuflößen verstand, hinweist: „Es war" — i 
bemerkt die „Post" am Ende ihrer Betrachtungen — ! 
„G raf Andrassy beschieden, in dem Werke, eine! 
bessere Situation zwischen den lang entfremdeten 
Eabineten und Höfen herbeizuführen, wirksam mit­
zuwirken. Gleichzeitig beseitigt seine Eigenschaft als 
ungarischer Patriot und Staatsmann jede Gefahr 
vor unziemlicher Willfahrung von Plänen, die dem 
Frieden des Orients gefährlich sind. So lange die 
Zusammenkunft der drei Kaiser zu nichts anderem 
führt als dem, waö Graf Andrassy billige» wird - - - 
und cs ist nicht wahrscheinlich, daß Kaiser Franz 
Josef sehr gegen das Urtheil seines zuverlässigen  ̂
Rathgebers handeln wird — mögen wir beruhigt  ̂
bleiben, daß nichts, was friedliche Völker erschrecken I 
dürfte, in den Karten steht."

Der ungarische Ministerpräsident, Graf Louyay 
ist nach der ungarischen Hauptstadt zurückgekehrt. 
M it  der an allerhöchster Stelle approbirten Thron­
rede in der Tasche, findet er in Pest - Ofen eine

Nachrichten über die Herkunft von Manco Eapac 
und Mana Occollo, die, aus fernem Lande kom­
mend, gleich den arischen Eroberern Indiens sich 
als einem „Sonnengeschlechte" entsprossen ausgaben 
und unter dem halbwilden Volke der nach dem 
Stillen Ocean gewandten Küste von Südamerika 
die ersten Bildungskeime einführten, zugleich frei­
lich auch ein starres. theokratisch-despotischcS Kasten- 
system. Die Trümmer ihrer Bauten, die Spnren 
ihrer Militärstraßen beweisen aber noch heute in 
ihrer stnmm beredten Sprache, daß hier eine Eivi 
lisierung durch fremde Eindringlinge slaltgesuuden 
hatte, deren Herrschaft später anderen Fremdlingen 
weichen mußte, welche mit Heuer und Schwert ka­
men und der Inquisition Eingang verschafften.

Bedeutend jedoch, wie jene frühesten Werke 
peruanischer Civilisalion unter den Inkas waren, 
sie erscheinen klein gegen das Bahnsystei», welches 
jetzt die Cvillmunicationen nach allen Seiten hin 
eröffnet hat oder zu eröffne» bestimmt ist. Ei»em 
Nordamerikauer, Herrn Meiggs, der auch die Bahn 
von Valparaiso nach Santiago, in Ehili, gebaut 
hat, kommt das Verdienst zu, den Plan mehrerer 
dieser gewaltigen Eonstructionen entworfen zu ha­
ben. Die völlige Durchführung dieser mit Eifer in 
Angriff genommene» Arbeiten wird in der Geschichte 
Süöamerika'S ein bedeutsames B latt bilden. Glück­

licherweise ist, wie in den politischen Zuständen der 
einst vielbewegten Republik, so auch in ihrer mate-j 
riellen Entwicklung ein stetiger Fortschritt zu ver-> 
zeichnen. Die Ressourcen des Landes, wesentlich 
aus Bergwerks-Producteu, Silber, Salpeter u. s. w., 
auch aus Baumwolle, Alpacawolle, Zucker bestehend. > 
werden jetzt in befriedigenderer Weise gewonnen 
als früher; und die Zoll-Revenuen des Landes ha­
ben sich laut vorliegenden Tabellen in den letzten 
Jahre» vermehrt.

Die Organisation einer europäischen Einwan-! 
derung »ach Peru ist gleichwohl auo mannigfache» 
Gründe» keiueswegö anzuratheu. Es sollte hier nur 
»ach vorliegende» unverwerflichen Zeugnissen ein 
B ild des Fortschrittes entrollt werde», der ohne alle 
Frage auf der anderen Hälfte unseres Erdballes 
am stillen Ocean sich vollzieht. Wie die Entwick­
lungen in Nordamerika sicherlich auf die des nord­
westlichen und mittleren TheileS von Europa in 
günstiger Weise reagieren, so darf man ein Glei­
ches ans einer höheren Entwicklung Südamerika'- 
für die im Kreise des mittelländischen Beckens lie­
genden Staatscomplexe hoffe». M it  Freude begrü­
ßen w ir daher die in Peru bereits errungenen E r­
folge und sehen hoffnungsvoll den dortigen weiteren 
Gestaltungen entgegen.

: scheinbar ruhig geglättete Situation vor. Die öffent­
liche Aufmerksamkeit ist von den in der Levay-Affaire 

Zutage geförderten Skandalen durch die Auflösung 
des serbischen Kirchen-Eongresfes und die Vorgänge 
in Belgrad abgelenkt worden, von wo ein magyari- 
sches B latt sich telegraphieren läßt, daß ei» unga­
rischer Serbe beim Festbankett ans die Vergrößerung 
des FürstenihiimS nnd die Annexion des serbischen 
Süd-Ungar» toastiert habe. Die Ruhe in Pest wird 
aber bald dem mit der Eröffnung des Reichstage- 
beginnenden Hexensabbath Platz machen, wie dies 
mehrere Anzeichen errathen lassen. Am l.  Septem­
ber tritt die Partei der professionellen Tumultuanten,' 
die äußerste Linke, in ihren Club-Localitäten zusam­
men, um über die Arrangierung eines neuen Scan- 
daleS zu berathschlageu. Ein Vorschlag Ernst S i- 
monyi'S, das Ministerium Lonyay wegen der an­
läßlich der Levay-Affaire enthüllten Finanzgebahrung 
in Anklagestand zu versetzen, soll den Hanptgegen- 
stand dieser Club-Berathuugeu bilden. Welche Hal­
tung die von TiSza geführte Linke zn den Achtnnd 
vierziger» beobachte», »amentlich ob sie die ihr unter­
schobene Absicht verwirklichen wird, einen Massen- 
Protest gegen iämmtliche deakistische Wahlen einzu- 
rcichen und d^nrch auch ihrerseits einen Scandal 
zu provocieren, darüber fehlen noch positive An- 
haltpunkte.

Ausland. Berlin rüstet sich bereits zu der 
Ka i s e r  - Begeg  » » » g ; schon jetzt ist der An­
drang der Fremden bedeutend, die Truppen ziehen 
sich allmälig um die Hauptstadt zusammen und 
haben schwere Tage. Der Kaiser wird sich auch 
bald aus die Heimreise mache» und der Kronprinz, 
der noch in Baiern weilt nnd dort mit großem 
Enthusiasmus empfangen wird, ihm folgen.

Von den aus F r ank r e i c h  vorliegenden Nach­
richten dic^ wichtigste ist die E n t l a s s u n g  des 
Oberste» S t o f f e l ,  des einzigen Mannes, der sich 
zur Beurtheiluug der deutschen Wehrkraft fähig er­
wiese» und in dem belagerten Paris organisatorische 
Thatkraft entwickelt hat. Die Entlassung ist nicht 
vom KriegSmiuister, sondern von Thiers ergangen
— vielleicht weil Stoffel an dem Feldherrn-Genie, 
an dem zu leiden der Präsident sich mit der Hart­
näckigkeit der Mitlr>,äs8 imu§üi!lirs8 einbildet, ge- 
zweifelt hat. Das dem Oberste» aus dem Cabinet 
des Gouverneurs von Paris zugegangene Entlassungs- 
Schreiben lautet:

„Mein lieber Oberst! Ich bin beauftragt, 
Ihnen anzuzeigen, daß Sie durch Verfügung de« 
Präsidenten der Republik vom 16. d. M . aufge­
fordert werden, Ihre Rechte auf de» Austritt aus 
der Armee geltend zu machen. Genehmigen Sie u. s. w. 
Im  Namen des Gouverneurs vou Paris : Der Chef 
des GeneralstabeS."

Die „Französischc Correso»de»z" schreibt, daß 
der Oberst Stosfel diese» Brief bis jetzt gar nicht 
beantwortet hat und entschlossen scheint, ihn ganz 
unberücksichtigt zn lasse», bis inan ihm wenigstens 
die Motive der Maßregel angegeben hat. Mehrere 
bonapartistische Blätter, aber auch die „Mpublique 
Fran^aise, nehme» sich des Oberste» an uud wollen 
nicht glauben, daß man sich so ohnewciterS eines 
Offiziers entledige» werde, welcher unstreitig dem 
Lande Dienste geleistet hat. .

Das amtliche madrider B latt berichtet schon 
wieder über blutige Kämpfe mit den C ar l i sten 
bei Vidra. „Tiempo" will wissen, Don Carlos habe 
seinen Plan durchaus verändert und der Feldzug 
werde gegen Ende des Monats aus neuen Gruud- 
lagen beginnen. E r soll den General Cathelineau 
zum Generalissimus seiner Truppen ernannt haben. 
Man signalisiert auch wieder neue Baudeu iu der 
Umgegend von Bilbao, in der Provinz Valencia, 
Lerida. I n  Asturien sollen die Banden neue Re­
kruten aus Altcastilie» gezogen haben. I n  Sevilla 
soll gar eine republikanische Erhebung befürchtet 
werden.

Die Zustände in M e x i c o  gestalten sich nicht 
so günstig, wie erwartet wurde. Der Tod Juarej' 
scheint das Land nur wenige Tage pacificiert zu



haben, und der neue provisorische Präsident Lerdo 
de Tejada hat schon Gegner. Die revolutionären 
Truppen unter Trevino und Quiroga weigern sich 
nämlich, die von der Regierung angeborene Amnestie 
anzunehmen» und haben die Absicht erklärt, den Prä- 
denten Lerdo de Tejada zu Gunsten von General 
Porfirio Diaz zu opponieren. — Das Leichenbegäng­
nis von Juarez war in hohem Grade imposant. 
Die Leiche wurde im Pantheon beigesetzt. Der 
amerikanische Gesandte Nelson hielt eine Ansprache 
im Namen des diplomatischen Corps und Tenor 
V igil als Vertreter der Presse. Als der Leichenzug die 
Calle Plateras passierte, wurde durch einen Kanonen­
schuß ain Palast eine Frau getödtet und ein Mann 
verwundet.

Dem peruani schen General-Consulat in 
London sind aus amtlicher Quelle Nachrichten zu­
gegangen, die über die jüngste R e v o l u t i o n  i n 
P e r u  weiteres Licht verbreiten. „Am 22. J u li"  — 
so meldet ei» Telegramm des peruanischen Consuls 
in New-Aork, —  „nachdem der Präsident (weil die 
Majorität im Congreß Pardo begünstigte) sich ge­
weigert, dem Volkswillen zu opponieren, überrum­
pelte Secretär Thomas Gutierrez Balta, nahm ihn 
gefangen, proclamierte sich zum Dictator und ver­
trieb den Congreß mit dem Bajonnele. Die Flotte 
weigerte sich, den Dictator anzuerkennen, dessen 
Verrath die Parteien Balta und Pardo vereinigte. 
Am 26. Ju li wurde Silvestro Gutierrez vom Volke 
auf der Straße erschossen und Marcelino Gutierrez 
ermordete Präsident Balta im Gefängnisse. An 
diesem Abend wurde der Dictator von dem wüthen- 
den Pöbel getödtet, worauf vollständige Ordnung 
eintrat. Vice Präsident ZervalloS berief den Con> 
Sreß für den 28. J u li zusammen, an welchen Tage 
Pardo zum Präsidenten proklamiert werden wird, 
Welches Amt er am 2. August antreten soll. Seit- 
dem herrscht Friede und Ruhe."_____________ _

Zur Tagesgeschichte.
—  Chol eragesahr .  Die amtlichen Nach­

richten Uber die Ausbreitung der Cholera in Galizien 
laut«« leider betrübend. So ist die Seuche in KoSzlaki 
und Skoryki dcS zbarager, in Kowwka und Ziolona 
des hussy îner, ferner in czorikower, zaleSzczyker und 
stanislauer Kreise zum AuSbruch gelangt und in keiner 
der bereits früher ergriffenen Ortschaften erloschen. In  
23 Onschafien herrscht diese Krankheit. Im  ganzen 
litten bisher bereits 336 Personen daran, von welchen 
104 gestorben sind. Die landwirthschostliche Ausstel­
lung in Hussiaiin in Galizien ist wegen der Cholera 
suspendiert worden. ' *

— Der in Wien erscheinende „Sonn- und Feier- 
'agS-Courier" brachte in seiner jüngsten Nummer ein 
Feuilleton über den Monsiznor E. Howar d ,  Erz- 
dischos I I I  pLl'Udus, welcher, der Sehn jüdischer'Ellern

Prag, in seiner Jugend ein bewegtes Netzen geführt, 
London- ein Mädchen durch eine Scheiutrauung ent- 

siihrt, dann mit demselben nach Prag geflüchtet und 
dort als Lord Howard mit dieser Dame gelebt hat. 
In  den Abendstunden pflegte er sich von ihr wegzu- 
schleichen und seine M uittr Clara Austerlitz, damals 
(1858) eine Mehlhändlerin, zu besuchen. Wegen in 
London verübter Schwindeleien verlangten die englischen 
^erich,e dessen Veihasiung, was im ganzen als nicht 

Mijgljch betrachtet wurde; allein es wurde eruieri, 
er vor nicht gar langer Zeit wegen „verübter 

»"Meutereien" aus Prag flüchtig geworden; nun 
de w Verhasisbesehl gegen ihn erlassen und aus 

r R e i s e  „ach Wien, wohin er sich ohne die von ihm 
/"führte begeben wollte, wurde er in Kotin verhaftet, 
'"gebrach, und nach überstandener Untersuchungshaft 

»u zwei Jahre» schweren Kerkers veruriheilt. Nachdem 
* sln wurde, empfing er das Sacrament der Tause 

/"Ü  sich mit der von ihm Betrogenen trauen, die 
MlMerwe.le die Frucht seiner Verführung, ein Ktndlein 

 ̂ 9° rach, dag wenigen Wochen in der
Wohnnng seiner Mischen Ärob.uui.er starb und nach 
a.holtschem Run- beerdig, wurde. Eine« Tages ver- 

Uetz der Abenteurer seine tiefgebeugte Mutier und seine 
Gattin und warf sich den J e s u i t e n  in die Arme

bei denen er vmiStuse zu Stufe gestiegen, bis er es 
zum gesuchten Beichtiger am Hose der frommen Jsa- 
bella von Spanien gebracht. Nach der Vertreibung 
Jsabella's flüchtete Eduard Austerlitz, der nun wieder 
Lord Howard heißt, nach Rom und zählt jetzt zu den­
jenigen, welche Pius IX . am 22. Juli d. I .  in einem 
geheimen Consistorium zum Erzbischof in xartibus 
und Coadjmor des Cardinal-BischoseS von FraScaii 
promovierte. Ob Se. Heiligkeit zuvor die Ehe mit 
seiner Gattin gelöst, die bei einem Bankier in Wien 
als Erzieherin lebt, ist bis jetzt nicht bekannt.

— Der Restaurant Bernecker in Kö n i gs be r g  
empfiehlt das bairische Bier in folgender originellen 
Weise: „Brauchbare Bierbrauerburschen bereiten be­
ständig bitteres, braunes Bier, bekanntlich besonders 
billiges Bedürfnis begnügsamer, brüderlich behaglich 
beisammen bleibender Bürger. Bethörte bierfeindliche 
BacchuS-Brllder behaupten bisweilen bestimmt: Baieri- 
scheS Bier berausche bald, befriedige bloS Bauern, 
beraube besseren Bewußtseins, beschränke blühende B il­
dung, begründe breite Bäuche, befördere blinden Blöd­
sinn. — Begeistert Bacchus besser, bleibt beim Bes­
seren; besingt Burgunder, Bordeaux, Brausewein, be­
schimpft boshaft bairisches Bier. Biedere Biertrinker! 
Bevor Beweise besseres bewähren, bleibt beigestellt 
beim braunen Bechmblinken, bleibt baierische Bier- 
freunde beim baierischen Bierwirthe."

— In  der an t h r opo l og i schen  G e s e l l -  
schaf t  sprach Herr S c h w e i n f u r t h ,  der nach 
vierjähriger Abwesenheit in Afrika nunmehr nach 
Berlin zurückgekehrt ist, über das Vo l k  d e r M a m -  
b u t t u ,  das, im Centralkerne Asrika'S ansässig, 
nach allen Seiten hin von typischen Negerstämmen 
umwohnt, den Reisenden durch seine auffallend von 
den N-gern abweichende Körpergestalt wie du>H seine 
im Verhältnisse zu diesen außerordentlich hoheCultur- 
entwicklung überraschte. Dieses merkwürdige Volk hat 
höcbst vollkommene staatliche Einrichtungen; Munsa, 
sein Herrscher, ist weit über die Grenzen des Landes 
hinaus bekannt. Es übt die Beschneidung, jedoch nicht 
eines CultuS, sondern der Nothwendigkeit wegen. Ein 
äußerer CultuS fehlt den Mambuttu überhaupt ganz 
lich, jedoch sprechen sie von einem höchsten Wesen und 
nennen es Noro. Die höhere Culturstuse dieses Volkes 
tritt namentlich in dem Bau der Häuser und Fest 
Hallen entgegen, auch in der höchst kunstfertigen Be 
arbeitnng des Eisens und Knpsers; Gold und Silber, 
sind ihnen nicht bekannt. Trotz dieser höheren Civili 
sationsstuse sind die Mombutiu jedoch einem Caniba 
llsmus ergeben, der selbst unter den Negervölkern um­
her seines Gleichen nicht findet. Aus alle diesem wie 
aus der Anordnung der umwohnenden Völkerschaften 
ist zu ersehen, daß die Mombuliu von Südwesten 
her eingewanderl sein müssen; auf der anderen Seite 
jedoch ähneln die Mombuliu den heutigen Bewohnern 
des nubischen NilihaleS bis ins kleinste. — Zahlreiche 
Zeichnungen erläuterten den in hohem Maße fesseln 
de» Vortrag.

— Ri esen - Mü n c h h a u s e n i a d e  aus 
Amer i ka .  Ueder das Mammmh-Hotel in dem aus 
der Asche neu enisteheuden Chicago lauten die neuesten 
Nachrichten: Cs wird eine Fornt von drei englischen 
Meilen, dagegen eine Tiefe von sechs englischen Mei 
len haben, wird 77 Stockwerke ho h werden, und vom 
Trottoir bis zum Dache 3480 Fuß messen. Treppen 
wird es in diesem Mammulh'Gebäude gar nicht geben, 
statt dessen sollen 500 Luftballons stetS in Bereit 
schast sein, um die Passagiere von und »ach ihren 
Zimmern zu expedieren. Zimmerkellner werden nicht 
existieren, statt deren wird jedes Zimmer mit einem 
erst kürzlich in Chicago erfundenen und patentierten 
Automaten versehen. W ill ein Gast nun barbiert sein, 
so braucht er nur dem Automaten den Kopf hinzuhal­
ten und er bekommt ihn gründlich gewaschen. Will 
der Gast etwas Wasser, so brancht er es dem Auto­
maten nur ins Ohr zu rnsen und gleich erschallt eS 
im Basement des HauseS: der Herr auf Zimmer Eine 
Million Neun Hunderl Neun und Nennzig Tausend, 
Neun Hundert Neun nnd Neunzig wünscht einen P it­
scherl Eiswasser, und sogleich wird dem Gaste das­
selbe vermittelst eines neu patentierten Elevators hin­

auf befördert. Auch für Unterhaltung wird der Au­
tomat sorgen; ist ein Gast Liebhaber von Gesang so 
braucht er nur eine Hand des Automaten zu kitzeln 
und die schönsten Gesangstöne werden in seine Ohren 
hineingeschrieen. Wenn eS Essenszeit ist, wird nicht, 
wie in den meisten Hotels üblich, eine Glocke ge. 
läutet, sondern es wird auf jedem Flur ein Bierund- 
zwanzig-Pfünder abgefenert. Die Tische im Speise- 
Zimmer sind vier englische Meilen lang, auf jeder 
Seite reilen zwölf Kellner zu Pferde. Um die Gäste 
während des Speisen- zu unterhalten, befinden sich 
an jedem Tische drei Blechcapellen, jede 177 Mann 
stark, welche Tafelmusik machen. Um den Passagieren 
den Verkehr in den CorridorS zu erleichtern, wird auf 
jeder Etage eine Eisenbahn erbaut. Auch wird sich ein 
Telegraphen-Bureau auf jeder Etage befinden, so daß 
irgend welche Mittheilungen an Gäste in anderen 
Zimmern befördert werden können. Sämmtliche Stra­
ßen, über welche sich das Mammuth-Hotel erstrecken 
wird, werden überwölbt, so daß die Fuhrwerke und 
Eisenbahnwagen durch das Hotel fahren. Der Preis 
)-r Tag ist, wie bereits angegeben, von 1— 10 Dol­
lars, so daß sowohl der Reiche wie auch der Arme 
dort logieren kann. Die Kosten dieses Riesenbaues 
sind auf 680 Millionen veranschlagt. Das Billard­
zimmer wird 1000 Billards enthalten, und da hier 
meistens nur auf amerikanische Kunden gerechnet wird, 
so wird sich in demselben ein Spucknaps befinden, der 
100 Fuß im Durchmesser hat.

— Englische Blätter melden: Unter die g lü  ck- 
lichsten St äd t e  des Erdkrei ses dürfte die 
Stadt Aschland in Wisconsin in den Vereinigten 
Staaten gehören, denn obgleich sie bereits einige tan- 
send Einwohner zählt, hat sie doch weder -inen Ad- 
vocaten, noch einen Arzt, noch einen Geistlichen. Einer 
der letzteren hielt sich dort ungefähr vier Wochen auf, 
um eine Gemeinde um sich zu sammeln; aber die 
Einwohner kümmerten sich nicht im geringsten um ihn, 
und der Mayor sagte ihm eines TageS: „M r. S.,'
in ganz Aschland ist niemand so dumm, daß Sie ihn 
glauben machen könnten, Sie wüßten etwas besonderes 
von dem lieben Gott. D'rnm reisen Sie entweder 
ab, oder arbeiten Sie etwas vernünftiges. So könnten 
wir zum Beispiel eine tüchtige Tischlerwerkstätte brau­
chen." Mr. S. fand es angezeigt, noch an demselben 
Tage abzureisen, um anderswo fromme Schäfchen zu 
suchen. Bemerkenswerth ist auch, daß in Aschland 
seit einigen Jahren niemand eines Verbrechens wegen 
verhaftet wurde.

Local- und Provinzial-Angelegenheiteu.
Local-Chronik.

— ( D e r  Her r  k. k. L a n d e s p r ä s i d e n t )  
Alexander Graf Auersperg ist von seiner in die poli- 
tischen Bezirke Goitschee, Tschernembl und RudolfSwerth 
unternommenen Inspektionsreise gestern nach Laibach 
zurückgekehrt.

— ( D a s  M i l i t ä r C o n c e r t ) ,  welches sür 
heute abens im Casino-Garten angesagt war, findet 
der ungünstigen Witterung halber nicht statt.

— ( D i e  kraini sche Handel s -  u n d Ge -  
wer bekami ner )  hält Freitag, 30. d .M ., abends 
5 Uhr im MagistralSsale eine ordentliche öffentliche 
Sitzung. Auf der Tagesordnung stehen folgende Punkte: 
1. Vorlage des letzten SitzungSprotokolleS. 2. M it te i­
lung der GeschästSemläuse. 3. Bericht über die Erfolge 
einer Gewerbefachschule. 4. Bericht Uber die Kammer- 
Rechnung pro 1871. b. Einladung zum Eisenbahn- 
berathungStag in Leoben. 6. Remuneration für den Ge- 
werbsschulunterricht pro 1871 und 1872. 7. Aeußerung 
über die Einstellung des Betriebes eines FabnkSetablisie- 
ments aus sanitätspolizeilichen'Rücksichten. L. Gut­
achten betreffend die Führung einer GesellschaslSsirma. 
S. Bericht betreffend die Begünstigung der Hausierer 
in Tschernembl. 10. Separatanträge.

— ( „ D a s  f r e i e  B l a t t " )  betitelt sich 
eine neue politische Zeitung, die seit 2b. August täg­
lich i» Wien erscheint (Eigenthümer und Herausgeber 
Stemps u. Glinski.) Wahrend die heutigen Zeitungen 
— heißt eS im Programm derselben — nicht da« 
vorwäriStreibende, das zu Thaten entflammende, da«



durch wahre, kühne Worte begeisternde Element reprä­
sentieren. im Gegentheil ihre eigene Lauheit auf ihre 
Leser übertragen, ertödten, wo sie beleben, dämpfen, 
wo sie aneifern, schweigen, wo sie reden sollten; ver­
spricht „das freie Blatt" zu reden, wahr, ehrlich, 
rücksichtslos, auf daß es die Niedertracht — trete sie 
in Uniform oder Frack, in der Kutte oder im Na- 
tionalcostüme, im Rechenschaftsberichte oder in der 
Bilanz, auf den Bretern oder auf der Straße auf
— entlarve, verfolge und vor der Öffentlichkeit ver­
nichte. Freidenken fei noch nicht alles, man müsse auch 
freisinnig schreiben, und das versprechen die Heraus­
geber heute und später, weil sie nicht die Absicht he­
gen, ihr Blatt an eine Actiengefellfchaft zu verkaufen. 
Sie wollen vielmehr beweisen, daß ein freisinniges 
Blatt die Bürgschaft feines Bestandes in der T e il­
nahme des Volkes finden kann. Zugleich bringt da« 
Blatt schon von seiner ersten Nummer angesangen 
einen spannenden Roman aus der Feder des rühm> 
lichst bekannten Feuilletonisten der „Tagespresse" I .  
I .  K., unter dem Titel „die Vermaledeiten," ein 
Spiegelbild unserer jüngsten österreichischen Geschichte, 
worin alle Persönlichkeiten in der sprechendsten Ähn­
lichkeit handelnd vorgeführt werden, welche von den 
Officiöfen jeweilig als Staatsretter gepriesen wurden, 
aber unfern Staat zugrunde gerichtet haben. Das 
Blatt kostet für die Provinz mit Postzusendung vier­
teljährig 3 fl. 60 kr., halbjährig 7 fl. 20 kr., ganz­
jährig 14 fl. 40 kr. Bei der Pränumeration des 
„Freien Blattes," das wir hieinit unfern Lesern em­
pfehlen, möge man sich der Postanweisungen bedienen.

— (Neue Zei t schr i f t ) .  Bei Schabelitz in 
Zürich erscheint vom 15. August l. I .  an ein neues 
MonatSblatt „Der Auswanderer", welches über alles 
Mögliche, was den Auswanderer, sei er Kaufmann, 
Handwerker oder Bauer, von dem im Auge habenden 
überseeischen Lande interessiert, in sPhkund gen, populär 
gehaltenen Artikeln nnpartelschen Aufschluß ertheilt. 
Der sehr niedrige Preis ist per Jahrgang von 12 
Nrn. (vom 15. August 1872 bis 15. Juli 1873) 
1 Fr. für die Schweiz und 1 Fr. 50 Ct. m  12 
Sgr. ^  42 kr. für Deutschland Oesterreich. Man 
abonniert darauf bei der Expedition des „Auswanderer", 
Buchdruckerei Schabelitz, 7 Slüßihofstatt, in Zürich 
(Schweiz), gegen directe Einsendung von dem Betrag 
entsprechenden Briefmarken (schweizerische, deutsche und 
tsterreichische).

Wirtschaftliches.
D as E i n s a l z e n  des F u t t e r s  ist vor- 

theilhaft, namentlich in den Fällen, wo Stroh, Heu, 
Grummet nicht ganz dürr eingebracht oder verschlammt 
oder befallen sind ; ferner, weuu Wiesenheu oder Grum­
met eine grobe, saure Beschaffenheit haben; endlich bei 
gefrornen Kartoffeln und Rüben. Auf jede Echichl 
Blatt- und HalmsutterS von '/z Fuß Dicke streut mau 
eine handvoll oder auf je einen Centner Futter Psund 
Salz. Aus die letzte Schicht wird das Salz elwaS 
reichlicher gestreut. Durch dieses Bersahren wird das 
Futter iheils gegen das Verderben geschützt, »Heils ver­
bessert und den Thieren zuträglicher gemacht. Ver> 
schläwmies Fuiier, vor dem die g>ößie Vo, sicht anzu-

rathen, behandelt man, nachdem dasselbe tüchtig ge­
droschen und ausgeschnitelt worden ist, nach Janke und 
Kröte (Jahrbuch für Viehzucht 1868), noch besssr in 
der Art, daß man je zehn Pfund Wasser mir einem 
Pfund Salzsäure versetzt und mit dieser Lösung das 
Futter anfenchlet. Aehnlich behandelt man gesrorne 
Kartoffeln und Rüben, wenn dieselben noch nicht in 
Fäulnis übergegangcn sind. Man zerkleinert sie, mengt 
sie mit Häcksel und befeuchtet das Gemenge mit einer 
Flüssigkeit, welche ans zwei Pfund Wasser und einem 
halben Pfund Salzsäure auf je einen Scheffel Kar­
toffeln oder Rüben besteht.

Witterung.
Laibach, 2!>. August 

Gestern abends Aufheiterung. Nachts die Slerue sicht­
bar. Nebel. Lormittags wechselnde Beivöl.nng. Nachmittags 
Gewitterwolken aus Ost. W ärm e: morgens 6 Uhr -j- 10.5 , 
nacbmittags L Uhr -s- 18.8" 0. <1871 -j- 18.6"; 1870 
-j- 20 5 .) B a r o m e t e r  737.34 Millimeter. Das gestrige 
Tagesmittel der Wärme -j- 11 9°, um 5.6" unter dem Nor­
male. Der gestrige Niederfchlag 34.10 Millimeter.

Verstorbene.
D e n  28. A n g n st Dem Herrn Andreas Hrastuik, 

Tischler und Orgelbauer-Gehilfe, sein Kind FrauziAa, all 
2 Monate, in der Siadi Nr. I I I  an der Darmtubereulose. 
— Gertraud Vcrbajs, TaglöhuerSweib, alt 58 Jahre, im 
Civilspitat am Gehirnschlagflnsse.

Gedenktafel
ader die am 31. A »gust  1872 ftattftndenden Lici-

t a l i o ^ i e n .

AiMkommene Fremde.

2. Feilb., Lak'sche Real. Laas, BG Laas. -  1. Feilb.,
Moziua'fche Real., Hajelbach, BG. Gurkseld. - 3. Feilb., 
Pnh'sche Real, aä Wernig'fches Benificiiim, BG. Laibach. 
— 3. Feilb., Zorc'sche Real., Mitterdors, BG. Oberlaibach.

Wiener Börse vom 28. August
 ̂Geld Ware 

v«e.rNence, üst.Pay. ^25 66.35
r to .  dto. Ü s t . in S i lb .  71 ^0 71 50 
) je v o n  1854 . .  . gtz,bu
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Nationalbanl . . . 
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inalo-österr. Bank 
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262. 263.
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2 1 '0  2107
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War 
95 7L

114 50

IO »'25 
92 3>» 
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LrieSer 100 ft. <LM 18".5<
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'7ooü«s1l3Mcll.- >
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20-yrancSiwü. . ! x.?4 8.75 

r̂ernStdale» . 1̂ 3 2̂  I«r3 50
 ̂ 108 '0».2-.

Am 28. August.
Barou Berg mit Familie, Naffensujz. — 

Pro-mig, k. k Referent. Rann. — Vonciiia und Jur- 
kovlc, Agram. — Morpurgo, Triest. Zuck«mandl, 
Kaufm., Wieis. — Rumrecht, Zara.

Schleich. Kaufm , und Burghaet, Wien.
— Fran Reiher. Kiainburg. — Samengo, Tn st.

Cadore, HandelSni. „„d  Nnni
Triest.

Lucker, Pnvat, London — Oßanii, Schnei­
der, Agram.

Telegrafischer Kursbericht
der

F l i i lü r  drr Slriermärk. Lsromptebmik in Laibach,
von der k. k. öffentlichen Börse in Wien am 29. August. 

Schlüffe der Mittagsbörse.
5perz. Metalliques mit Mai- und November-Zinsen

- .  — 5perz. National-Anleben . — 1860er Staats-
Äiileben — . — Baukactien -  . — Credit 343.10. - -
Slnglvbank — . — s r̂ancobank 125.75. — Lombarden 
213.80. — Unionbank 273.2'>. — Wechsler bank 332.50. — 
Baubank 142.50. — Anglcbanbank — . — Vereinsbank 
72.50. -  Hypoihekarbank - . — Tramway 335.

RiMil-Vttkliuf.
Kommenden!8n>r>8S!»?r, »I««» S. i  .

werde»

in getrockuetem und gutl>ehandeltem Zustande, hart an 
Lerlade-Rampe des hiesigen Bahnhofes und in Bare

der
Bahnhofes und in Baraken 

gelagert, im Wege des Offertes nach dem Zollzentner ver­
geben.

Kanfsliebhaber, welche dieses Material vorher noch ein- 
Zusehen wünschen, wollen sich an den Geferngteii wenden, 
übrigens am obigen Tage nachmittags 2 lldr loco Bahnhof 
Tarvis erscheinen, wo unter Bekanntgabe der näheren Kaufs 
bediiignngen mit der Offcrtverliandlung begonnen wird, 

am 28. Äugust IK72.

Gräflich von Arco-Zinnelierg'sche Inspektion.

I n  der

Privat-Lchr- und Etzithullgsmlstlttt
i r r  I

des Gefertigten beginnt um l.  Lcptcmber l. I .  der vor 
mittägige Wtederholnngsunterricln. (484 2)

^ ü g e m e in ö  8^6 i6» 'i86 ii6  O iö i l i l t ia n k .

A n s i c h t  von ijperc. Cil Uli schein tu.
Die allgemeine steierische Cred tbank in Graz übernimmt 

vo» hcnte ab (Geldeinlagen gegen Cassascheine 
mit ^tägiger iiüudigung zu 

.. 30
Bei Aukäusen von Effecten in der Wechselstube werde» 

nn,ickii»>>intr »'»sfaschcinc oline AbMa nn Zul>lnn,is- 
ftatt nnncnomnit». , .

Graz, am -'5 Mai 1872. (47li 4>

zum A iikm is  -er  nc« kAiüicrlcn

l,g n 6 e 8 likw

Siche, heit, da die audeshauplstodt Salzburg mitIo "e  finde» îehuugeu mit Haupttreffer» von 40.000, 30.000, I'i.OOO fl. u. s. w. sta i, uud bieten die Lose alle »ue »,ög>>che 
chreui gef.uininen Leriuogen sowie mit ih>en Gefälle» uud nutzbaren Rechten siir die pilnktliche Einlöfnug de>: oe-ogenen Lose I.'"""

' LS wird ikdoch animerksain gunacht, das; die gefertigte Wechsclstnbc »ur eiiien Theil der Anlcitie z» d>e!em ersten Pietfe ab,»geben qesounen ist. da bei der voran»- 
sichtlich 1.1 hasten !̂»chf,age nach diesen so voiziigNch dvtiilen rose» eine Preissteigerung^,ulrem, >oi,d. llm der Lose ,u ermüglich î ,̂ weide»
di e le ,d e »  oi it t,  a u s  R a t e n ' r n n ,  P n ' i s e  v o u  f l.  30 m i t  m o n a t l i c h e r  E i n z a h l n u g  v o n  n u r  l n. ii. , S t e m p e l  e in r  s ilr a l l e u i a l  1!» s>., v ' i k a u s t ,  w o b e i  m a u  schon i »  der nä ch sten  Z i e h -  

„ , , ,  l l .  <>. s o lv i e  l ib e r h a i ip t  a m  a l le  T r e f f e r  g a » ,  a l l e i n  m i t s p i c l l .  A l l f ä l l i g  g e n e i g t e  A u l i r ä g e  >vc>deu g e g e n  F r a »  o - E n i s e » d » n g  de » b e l ie f f e i id c n

' ............ -  >>>->>»>- i m l k l s e r t i g t c »  W e c h s e l s tu b e ,  w e lc h e  sich m i t  d e m  Bcr k a i is e  der ' : n —
ling aus den Houptlr.ffi...............................  » , - >. > .
Betrage« prompt (ffecluiert. Jen, k. '1 '. H e rre n  Gejchatlsireuude de» 
desasse» wolle», beliebe» sich direct a» die Gefertigte zu wenden

eine augkiiusseiie Provision 
(463- 11)

olchurger Lose gegen

UkchMlit 'Vtt k."k7 pr. M«rr Handtlsblnik, von», lok. 0. 8otKsn, Graben 13.
L a lz t> i,rz ,c r  Lkose i» sl- verkauft in Lai bach .s. n .  , <*«>,, ! .

Mr»ck vo» 8g« v, Aiet«»»ayr L Ejev. Ur r.aro«H


